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Andreas Reinhardt, Thomas Korner, Mandy Schiefner 
 
Free Podcasts: Didaktische Produktion 
von Open Educational Resources 
 
 
 
Zusammenfassung 
 
Podcasts werden immer häufiger auch im Hochschulbereich eingesetzt. Oft handelt 
es sich dabei um Aufzeichnungen von Lehrveranstaltungen. Dieser Beitrag stellt 
ein Vorgehensmodell in den Vordergrund, das hilft, Podcasts zu produzieren, die 
frei zugänglich, zugleich aber auch didaktisch hochwertig sind und somit im 
wahrsten Sinne als „Open Educational Resources“ bezeichnet werden können. Das 
Vorgehensmodell erfasst sechs ze ntrale Themenbereiche (Zielgruppe, didaktisches 
Ziel, Autor/in, Inhalt, technisches Format und Gestaltung), die es bei der Konzipie-
rung von Podcasts als O ER zu beachten gilt. Damit leistet das Vorgehensmodell 
auch einen Beitrag zur Qualitätssicherung von Podcast-Produktionen.  
 
 
1  Podcasts als Open Educational Resources 
 
Open Educational Resources, das heißt frei zugängliche Lernressourcen, sind zur-
zeit in aller Munde, sei es im Rahmen der Open-Initiativen (Open Access etc.) oder  
 

 
Abb. 1:  Open Educational Resources wie sie von der OECD definiert werden. Podcasts 

gehören zu den Learning Resources innerhalb des Content-Bereichs (OECD, 
2007) 
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des lebenslangen Lernens (vgl. Stacey, 2007). Dabei ist jedoch nicht immer klar, 
was mit Open Educational Resources gemeint ist (OLCOS, 2007). Die OECD teilt 
Open Educational Resources in Tools, Content und Implementationsressourcen ein:  

“Open Educational Resources (OER) are understood to comprise content for 
teaching and learning, software-based tools and services, and licenses that 
allow for open development and re-use of content, tools and services.” (Geser, 
2007, S. 32) 

 
Mit dieser Offenheit der Lernressourcen sind neue Aspekte in die Diskussion um 
(elektronisches) Lernmaterial gekommen.  

“It [Open Educational Resource] accelerates the blurring of formal and infor-
mal learning, and of educational and broader cultural activities. It raises basic 
philosophical issues to do with the nature of ownership, with the validation of 
knowledge and with concepts such as altruism and collective goods. It reaches 
into issues of property and its d istribution across the globe. It offers the 
prospect of a radically new approach to the sharing of knowledge, at a t ime 
when effective use of knowledge is seen more and more as the key to economic 
success, for both individuals and nations.” (OECD, 2007, S. 9)  

 
Aufgrund des Platzmangels werden wir nicht näher auf Grundlagen der Open 
Educational Resources eingehen, verwiesen sei z.B. au f die Beiträge von Stacey 
(2007), Downes (2007) und des OLCOS-Projektes (2007). 

Eine Form von Open Educational Resources können auch Podcasts1 sein, sofern sie 
offen im Internet zugänglich sind. Diese können zum selbstgesteuerten Lernen 
(Berzbach, 2006), im Rah men von formellen und informellen Lernprozessen, ge-
nutzt werden, aber auch zu Mash-Ups mit anderen Lernmaterialien kombiniert 
werden. Podcasts werden meist an Universitäten durch ein Mitschneiden tradi-
tioneller Vorlesungen und Seminare hergestellt. So dienen sie vor allem zur Doku-
mentation einer Veranstaltung. Werden Podcasts allerdings nicht als U nterricht-
aufzeichnung und Dokumentation gesehen, sondern mittels e iner didaktischen 
Konzeption geplant, können Podcasts als Form von Open Educational Resources 
verstanden werden, deren Konzept auch über Hochschulgrenzen hinweg trans-
portiert werden kann. Podcasts dienen dann nicht nur der Repetition einer be-
suchten Lehrveranstaltung, sondern können als eigenständiges Lernmaterial ver-
wendet werden.  

                                            
1  Unter Podcasts werden in diesem Beitrag Mediendokumente (Audio und Video) verstanden, 

die zeitversetzt über das Internet verbreitet werden. Die Verbreitung erfolgt durch eine Abon-
nierung. 
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„Damit wird das Zur-Verfügung-Stellen von Bildungsressourcen nicht mehr 
isoliert betrachtet, sondern eine hohe didaktische Innovationskraft vor allem in 
Zusammenhang mit einer (...) Entwicklung und Nutzung bzw. Wiederver-
wendung gesehen.“ (Zauchner & Baumgartner, 2007, S. 3) 

 
 
2 Praktisches Beispiel an der ETH Zürich 
 
An der ETH Zürich wurde im Jahre 2006 eine umfassende und professionelle Be-
ratungs- und technische Podcasting-Infrastruktur aufgebaut. Zwei Schwerpunkte 
waren dabei im Fokus: Einerseits sollte eine Support- und Beratungsstruktur auf-
gebaut werden, welche die Dozierenden bei der didaktischen Entwicklung und der 
Produktion von Audio- und Videopodcasts unterstützt. Zentrales Thema ist der 
Mehrwert von speziell für dieses Medium erstellten Lerneinheiten (also keine Ver-
anstaltungsmitschnitte). Andererseits sollte ein Portal aufgebaut werden, das als 
zentrale Anlaufstelle für audiovisuelle Inhalte d er ETH Zürich dient. Für Pod-
castproduzierende soll dieses Portal außerdem die Arbeit vereinfachen, da die Ver-
öffentlichung (in verschiedenen Formaten) ohne viel Aufwand möglich ist. 
 
 
2.1 Vorgehensmodell zum didaktischen Podcastkonzept 
 
Während sich Podcasting als Technologie gegenwärtig großer Beliebtheit erfreut 
und täglich neue Angebote entstehen, steckt der Einsatz dieser Technologie im uni-
versitären Lehrkontext noch in den Kinderschuhen (Affolter et al., 2006; Brahm, 
2006). Das Aufzeichnen von Lehrveranstaltungen und Bereitstellen mittels 
Podcasttechnologie bringt einige Vorteile (Brittain et al., 2006), doch nutzt es bei 
weitem nicht das volle Potential aus. Die Lehrveranstaltungsaufzeichnung ist 
lediglich ein Podcast-Szenario unter vielen. Das NET – Network for Educational 
Technology (E-Learning-Kompetenzzentrum der ETH) –  hat zur Ausschöpfung 
dieses Potentials seine Dienstleistungen und Kompetenzen um den Bereich Pod-
casting erweitert und ein Vorgehensmodell entwickelt, welches nachfolgend vor-
gestellt werden soll. Das Vorgehensmodell dient als P lanungsinstrument für 
Podcastproduzentinnen und -produzenten, die einen Podcast möglichst ziel-
orientiert und mediengerecht einsetzen wollen. Es w ird in persönlicher Beratung 
sowie in verkürzter Form auf den Webseiten des NET2 zur Verfügung gestellt. 
Sechs W-Fragen (Tabelle 1) bilden den Kern des Vorgehensmodells. Das 
Beantworten dieser Fragen stellt sicher, dass nicht die Technik selbst im Zentrum 
steht, sondern das didaktische Potential der Podcasttechnologie ausgeschöpft wird. 

                                            
2  http://www.net.ethz.ch/podcasting/ [1.3.2008]. 
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Zielgruppe Wen möchte ich mit meinem Podcast erreichen? 

Ziel Welches didaktische Ziel möchte ich mit dem Podcast erreichen? 

Autor/in Wer produziert den Podcast? 

Inhalt Welchen Inhalt möchte ich transportieren (lassen)? 

Format Welches (technische) Format soll der Podcast haben? 

Gestaltung Wie gestalte ich den Podcast? 

Tab. 1:  Die sechs zentralen W-Fragen des Vorgehensmodells. An ihnen soll sich das 
individuelle Podcasting-Konzept orientieren. 

 
Das Vorgehensmodell sieht eine Reihenfolge vor, in der die Fragen beantwortet 
werden. Die Antworten auf die ersten drei Fragen beschreiben das Szenario 
(Abbildung 2). Durch die Beantwortung der restlichen drei W-Fragen erweitert sich 
das Szenario schließlich zu einem umfassenden Podcastingkonzept. 
 

 
Abb. 2:  Bildliche Darstellung des Vorgehensmodells. Sechs Themenbereiche, begin-

nend mit der Zielgruppe, müssen auf dem Weg zum didaktischen Podcast-
konzept geklärt werden. 
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2.1.1 Zielgruppe 
 
Podcasts, die im Kontext der Lehre stehen, können für unterschiedliche Ziel-
gruppen produziert werden. In vielen Fällen richtet sich ein Podcast an eine spezifi-
sche Gruppe von Studierenden in einer bestimmten Situation. Darüber hinaus ist es 
auch möglich, dass ein Podcast Studierende anderer Fachrichtungen anspricht oder 
sogar die Öffentlichkeit mit einbezieht. In der Diskussion um Podcasts als Open 
Educational Resources erhält die Frage nach der Zielgruppe neue Bedeutung. Ein 
Podcast kann auch als „Open“ bezeichnet werden, wenn er inhaltliche Anknüp-
fungspunkte für eine breite Zuhörerschaft bietet. Sind solche vorhanden, ist ein 
„Open“ Podcast inhaltlich auch für die Öffentlichkeit oder andere interessierte 
Studierende zugänglich und verwertbar. Dies muss nicht im Widerspruch zur 
Fokussierung auf die engere Zielgruppe stehen. Durch zusätzliche In formationen 
(beispielsweise kurze weitere Erläuterungen oder Meta-Textinformationen) können 
zentrale Informationen für das Verständnis für Dritte eingebettet werden. Im Hin-
blick auf die engere Zielgruppe kann dies gleichzeitig auch als didaktische Form 
der Strukturierung der Inhalte verstanden werden. Durch eine geeignete Auf-
bereitung des Inhalts und durch eine gute Einbettung in die Lehre kann sich ein 
Podcast öffnen, ohne seine Zielgruppe aus den Augen zu verlieren. 

Wird ein Podcast für eine klare und explizite Zielgruppe fokussiert und produziert, 
unterstützt er auch Nutzende darin, selbstverantwortlich für sie relevante Podcasts 
zu finden. 
 
 
2.1.2 Didaktisches Ziel 
 
Ein zentrales Element für den Erfolg von Podcasts (wie auch von anderen Lern-
einheiten) ist zu wissen, welches Lernziel die Lernenden mit Hilfe des Podcasts 
erreichen sollen. Daraus lassen sich einzelne oder mehrere didaktische Feinziele 
festhalten, d.h. Situationen, die im Kontext der Lehre oder des Lernens geschaffen 
werden sollen. Ausgehend davon kann später der Einsatz und Inhalt einfacher kon-
kretisiert werden.  

Die Vielfalt möglicher didaktischer Ziele für Podcasts ist groß (Hargis & Wilson, 
o.J.; Klee, 2006). Sie lassen sich in den Bereichen Vorbereitung, Inhalt, Nach-
bereitung von Vorlesungen und der Instruktion ansiedeln. Häufige Ziele sind die 
Motivierung und Aktivierung von Studierenden, ein gesteigertes Stoffverständnis 
und die weiterentwickelte Medienkompetenz. Konkrete didaktische Ziele können 
sein: 
• Studierende werden dafür gewonnen, selber einen Podcast zu einem Thema zu 

produzieren (z.B. als Ersatz für einen Vortrag). Neben den inhaltlichen Zielen 
kann hier das übergeordnete Ziel der Medienkompetenz eine Rolle spielen. 
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• Durch die Vorbereitung auf ein Thema werden die Studierenden für ein Thema 
motiviert. 

• Bereits vermitteltes Material wird rekapituliert und mit neuem Inhalt verknüpft. 
Dadurch werden mentale Brücken in den Köpfen der Studierenden geschlagen. 

• Zu einem Lernthema wird ein Überblick gegeben und damit der Stoff für die 
Studierenden vorstrukturiert. Es e ntstehen Anknüpfungspunkte für den kon-
struktivistischen Lernprozess. 

Das Formulieren von didaktischen Zielen trägt wesentlich dazu bei, dass Podcasts 
einen Bildungsanspruch einlösen und damit zu educational resources werden. Im 
Rahmen von OER wäre es zudem wünschenswert, wenn die didaktischen Ziele zu-
sammen mit dem Podcast veröffentlicht würden oder für Außenstehende ersichtlich 
wären. Somit ließe sich die Ressource auf andere Situationen und Anwendungen 
besser übertragen. 
 
 
2.1.3 Autorinnen- bzw. Autorenschaft 
 
Noch werden zur Ausbildung gehörende Podcasts vorwiegend von Lehrenden pro-
duziert. Im Zusammenhang mit O ER gilt das Interesse jedoch insbesondere auch 
Podcasts, die von den Benutzern und Benutzerinnen, also der Zielgruppe (z.B. Stu-
dierende; siehe auch Lee, McLoughlin & Chan, 2007), hergestellt oder mit-
produziert werden. Dieser dur ch Lernende generierte Inhalt eröffnet nicht nur 
Lernmöglichkeiten in der Rezeption des Podcasts, sondern auch im Rahmen der 
Produktion (erinnert sei hier an das Konzept „Lernen durch Lehren – LdL“; u.a. 
Renkl, 1997. Ein solches Lernarrangement fördert neben der Fachkompetenz auch 
die Medienkompetenz der Lernenden. Diese ist in neuerer Zeit zu einer der wich-
tigsten Kompetenzen geworden (Pscheida, 2007; Tulodziecki, 2007). Die Her-
stellung von Studierendenpodcasts wird durch immer einfachere Aufnahme- und 
Schneidemöglichkeiten erleichtert.  
 
 
2.1.4 Inhalt 
 
Der Inhalt der m eisten Podcasts besteht aus gesprochener Sprache. Übermäßig 
komplexes und dichtes Material aber lässt sich  auditiv schlecht vermitteln 
(Mousavi, Low & Sweller, 1995; Paechter, 1996). Ohne schriftliches Inhaltsver-
zeichnis fällt d ie Orientierung schwerer und die Interaktionsmöglichkeiten sind 
durch das vorgegebene Sprechtempo eingeschränkt. Lernerfolg ist stark von der 
Erinnerungsleistung des Individuums abhängig (Kugemann, 1986). Weitere 
Schwierigkeiten ergeben sich beim Mobilen Lernen, wo Gedanken und Notizen 
zum Gehörten kaum festzuhalten sind und wo mit Ablenkungs- und Störfaktoren zu 
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rechnen ist. Deshalb  ist es w ichtig, dass sich Podcastinhalt vom Inhalt regulärer 
Texte unterscheidet und somit auf die Zuhörsituation als lernpsychologischen Pro-
zess (vgl. hierzu Imhof, 2003) zugeschnitten ist. Unter dem Stichwort „Schreiben 
für’s Hören“ kann man sich hier an den Erfahrungen aus dem Radio orientieren: 
Gesprochener Inhalt sollte sich auf die Stärken des auditiven Lernens ausrichten; 
Authentizität und Lebensnähe integrieren, Emotionen darstellen (Grimm & Engel-
kamp, 1981) und vertraute Situationen herstellen (Imhof, 2003). Ein so aus-
gewählter und aufbereiteter Inhalt wird mit anderen Medien (schriftlichen Texten) 
oder Methoden (Vorlesung) weniger konkurrenzieren und sich besser zum Lernen 
eignen.  
 
 
2.1.5 Technisches Format 
 
Gegenwärtig sind drei Formen von Podcasts gebräuchlich: Neben den reinen 
Audio- und Videopodcasts gibt es so genannte enhanced Podcasts. Es handelt sich 
dabei um Audio-Podcasts, die durch Bilder ergänzt werden. Sie grenzen sich 
gegenüber Video-Podcast einerseits durch die Dateigröße (ein enhanced Podcast ist 
massiv kleiner), andererseits durch den inhaltlichen Schwerpunkt ab. Ein enhanced 
Podcast ist als A udio-Podcast mit zu sätzlichen Informationen und Möglichkeiten 
zu verstehen, der die gesprochenen Inhalte nach wie vor ins Zentrum stellt. Das ge-
wählte Format sollte dem Einsatzszenario gegenüber gerechtfertigt sein. Dem 
Aufwandsunterschied ist g roße Beachtung zu schenken. Während zehn Minuten 
Audio- und enhanced Podcasts je nach Qualität in einer Stunde produziert werden 
können, ist diese Dauer bei Video-Podcasts ungleich höher. Beim technischen 
Format ist d arauf zu achten, dass Lernende nicht auf spezifische Endgeräte ein-
schränkt werden. Dies geschieht optimalerweise durch das Anbieten verschiedener 
Formate (wie beim Podcastportal der ETH Zürich). 
 
 
2.1.6 Gestaltung 
 
Podcasts gestalten sich durch die Gesprächsform, die Länge, die Struktur und die 
Erscheinungsfrequenz. Die aus Radio und Fernsehen bekannten Gesprächsformen 
einer Sendung stehen auch Podcasts offen: eine lockere Diskussion, ein struktu-
riertes Interview, ein Monolog, ein Konfliktgespräch. Die richtige Wahl hängt stark 
vom gewählten Einsatzszenario ab. Die Länge der meisten Podcastepisoden sollte 5 
bis 30 Minuten nicht überschreiten. Sie sollte der intuitiven Erwartungshaltung der 
Zielgruppe entsprechen und zwischen den Episoden nicht stark variieren. Von 
Konsumenten und Konsumentinnen eines aufwändig produzierten Magazins wer-
den generell längere Spielzeiten geduldet. Hingegen dürfte ein über 60-minütiges, 
locker geführtes Interview als ausufernd empfunden werden. Eine Struktur er-
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leichtert es Zuhörenden insbesondere bei längeren Podcasts, der Sendung zu 
folgen. Die einfachste Struktur ergibt sich durch ein Intro, Outro und so genannten 
Jingles, welche die verschiedenen Informationseinheiten voneinander trennen. 
Jingles sind kurze Sequenzen mit Musik oder Toneffekten. Zusammen mit dem 
Intro und Outro tragen sie stark zur Wiedererkennung bei. Rubriken (z.B. Aussage 
des Monats, Komisches, etc.) sind eb enfalls ein gutes Mittel, u m Podcasts zu 
strukturieren. Viele Podcasts erscheinen im w öchentlichen oder monatlichen 
Rhythmus. Entscheidend ist dabei weniger die Frequenz, als vielmehr die Regel-
mäßigkeit, von der Podcastabonnentinnen und -abonnenten ausgehen. Ein unregel-
mäßiger Podcast läuft Gefahr, Abonnenten und Abonnentinnen zu verlieren. Da 
sind die Podcastproduzentinnen und -produzenten gefordert: Sie müssen sich von 
Anfang an bewusst sein, auf was sie sich einlassen. 

Podcasts ohne klare Gestalt riskieren, dass die Aufmerksamkeit sinkt und die be-
absichtigten didaktischen Ziele nicht erreicht werden. Ein Podcast muss deshalb 
sowohl bewusst gestaltet sein, als a uch offen legen, wie er gestaltet ist. D amit 
erfüllt er ein wichtiges Kriterium für OER. Diese Offenlegung erfolgt auf drei 
Ebenen – a uf Ebene Web, Abolink und Datei. Lernende können so s pezifischen 
Podcastinhalt besser finden und nutzen. Auf Webebene informiert ein Weblog oder 
eine Distributionsplattform (siehe Abschnitt 2.2). Der Abolink (z.B. RSS3) enthält 
Metadaten zum Podcast als Ganzes und zu den einzelnen Episoden. Abhängig vom 
technischen Format können letztlich auch auf Dateiebene, also pro Episode, Meta-
daten in Form von Kapitelmarkierungen und -beschreibungen geliefert werden.  
 
 
2.2 Distributionsplattform 
 
Eine geeignete zentrale Plattform für die Bereitstellung und Verwaltung von audio-
visuellen Lerninhalten ist w ichtig. Sie fördert den Zugang zum Inhalt aus techni-
scher (Formatvielfalt) und inhaltlicher Sicht (Auffindbarkeit). Gerade bei Podcasts, 
welche auf sehr einfache Art und Weise in einen eigenen Blog integriert werden 
könnten, bringt eine zentrale Plattform Vorteile. Würden Episoden nur in den Blogs 
verlinkt, wäre eine übergreifende Suche kaum möglich, die Beiträge blieben inner-
halb ihres Fachkontextes (Lehrstuhl, Vorlesung) gefangen.  

Die ETH verfügt mit dem Podcastportal4 über eine solche zentrale Einrichtung. Es 
beherbergt regelmäßige Audio- und Videoproduktionen verschiedener Fachrich-
tungen und ist damit die erste Anlaufstelle für audiovisuelles Material an der ETH. 
Das Podcast-Portal erlaubt über die Bereitstellung von Podcasts hinaus auch die 
Distribution der Inhalte als Streaming. In diesem Sinne hat sich das Podcastportal 
                                            
3  Really Simple Syndication 
4  Das Podcastportal der ETH ist erreichbar unter der URL  http://www.podcast.ethz.ch 

[1.3.2008]. 
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schon jetzt zu  einem Multimedia-Portal entwickelt, das es erlaubt, verschiedenste 
Lernmedien an einem Ort gesammelt zu verwalten und den Studierenden und der 
Öffentlichkeit ohne technische oder andere Zugangsbeschränkungen zugänglich zu 
machen. Vor diesem Hintergrund unterstützt das Podcastportal das offene Audio-
format Ogg Vorbis und bietet einige Channels auch in diesem Format an. 

Ein zentrales Element der Bereitstellung von Lerneinheiten im Sinne von OER ist 
die einfache Auffindbarkeit bzw. umfangreiche Suchmöglichkeiten, um schnell zur 
gewünschten freien Lernressource zu kommen. Technisch lässt sich dies nur via 
eine solche Zentralisierung lösen. Diese stellt beispielsweise gegenüber einer 
institutsweiten Volltextsuche einheitliche Metadaten und die Qualität der Such-
ergebnisse sicher (sehr viele der indexierten Informationen einer Institution sind 
keine nutzbare Lernressource). Der nächste Schritt wäre die Anbindung an institu-
tionsübergreifende Plattformen oder Learning Object Repositories (LOR). Werden 
Inhalte zentral in einem Podcastportal verwaltet, ist eine solche Erweiterung ohne 
großen Aufwand realisierbar. 
 
 
3 Fazit 
 
Nicht jeder Podcast ist eine offene Lernressource. Die Frage ist, was unter „Open“ 
zu verstehen ist. Walker (2005, S. 2) definiert open als „convenient, effective, 
affordable and sustainable and available to every learner and teacher worldwide“. 
Dies bedeutet, dass es nicht reicht, nur den Zugang zu Lernmaterial zu öffnen, 
Open Educational Resources müssen schon bei der Erstellung geplant werden. 
Unserer Meinung nach können Podcasts dann als Open Educational Resources 
gesehen werden, wenn sie neben der freien Zugänglichkeit vor allem nach didak-
tischen Gesichtspunkten geplant resp. gestaltet werden. Damit fokussieren wir die 
Zieldefinition, die didaktische Integration und die Qualitätssicherung als zentrales 
Erfolgsmerkmal zur Erstellung von Open Educational Resources am Beispiel von 
Podcasts (vgl. Zauchner & Baumgartner, 2007). Die freie Zugänglichkeit sollte in-
haltlich wie auch tech nisch gewährleistet sein. Podcastinhalt wird so aufbereitet, 
dass er potenziell auch außerhalb der Zielgruppe (z.B. von der Öffentlichkeit) rezi-
piert werden kann. Das bedeutet auch, dass auf eine ausgeprägte Fachsprache ver-
zichtet und Fachausdrücke nach Möglichkeit erklärt werden sollten. Eine zentrale 
Distributionsplattform mit offenen Medienformaten, Metadaten und Suchmöglich-
keiten sorgt dafür, dass Podcasts einer großen Zahl von Nutzenden offen stehen. 

Die Ausrichtung an Didaktik ist ein wichtiges Merkmal und zentraler Bestandteil 
des in Abschnitt 2.1 beschriebenen Vorgehensmodells. Das bedeutet, dass Podcasts 
als eigenständige Lernressourcen auftreten und im Rahmen von selbst bestimmtem 
oder informellem Lernen genutzt werden können. Die Nutzung beschränkt sich da-
bei nicht nur auf den Inhalt, sondern kann sich auf die Methodik ausweiten, indem 
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die darunter liegenden Konzepte und Szenarien wieder verwendet werden. Die 
Orientierung an einem didaktischen Konzept ist ein erstes Instrument zur Qualitäts-
sicherung von Podcasts. Sie ermöglicht den Vergleich zwischen angestrebtem Ziel 
und dem Lernerfolg im weiteren Sinne. 

Solch aufbereitete und auch an der Gemeinschaft orientierte Lernressourcen sind 
noch selten anzutreffen, sie sind jedoch Paradebeispiele von OER. Mit dem vorge-
stellten Vorgehensmodell dürfte es gelingen, hochwertige, frei zugängliche Pod-
casts als Lernress ourcen zur V erfügung zu stellen, die das mediendidaktische 
Potential der Technologie entfalten – „free Podcasts“ im doppelten Sinne.  
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